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Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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Scherzfrage:

Et häf Tände oawer 
et kann nich bieten?

Lösung auf der letzten Seite.

30. Juni 2019 – Sternwanderung des 
Wiehengebirgsverbands Weser-Ems 
e.V. – Ziel Aussichts-Pavillon in 
 Ankum-Tütingen
03. – 08. Juli 2019 - 119. Deutscher 
Wandertag in Schmallenberg/Winter-
berg
28. Sept. 2019 - Vereinsvorsitzen-
den-Versammlung des Wiehen-
gebirgsverbands Weser-Ems e.V. in 
Bünde-Randringhausen
06. Oktober 2019 - 8. Meller Wander-
tag in Melle-Mitte
14. – 22. Oktober 2019 – Fahrt zur 
Jubiläumstagung der Europäischen 
Wandervereinigung in Bad Urach,  
Deutschland

27. Oktober 2019 - Thomasmarkt-
wanderung in Vechta

Bersenbrück (bn). Das Umfeld des 
Heimathauses Feldmühle wird durch 
den Heimatverein Bersenbrück lau-
fend mit sehenswerten Projekten er-
weitert. Neueste Errungenschaft ist 
ein nachgebautes Megalithgrab, das 
jetzt unter Anleitung von Bodo Zehm, 
Kreis- und Stadtarchäologie Osna-
brück, durch die Osnabrücker Firma 
Dieckmann, Bauen + Umwelt, mit dem 
Ausbildungsbeauftragten Friedrich 
Pfohl und einigen Auszubildenden so-
wie Mitgliedern aus dem Vorstand des 
Heimatvereins in der Nähe des Feld-
mühlenteichs und in Sichtweite der 

„Pommerneiche“ aufgestellt wurde. 
Am 28. April, dem bundesweiten „Tag 
der Megalithkultur“, wurde die Anlage 
offiziell eingeweiht. 
Eine Tafel mit Text und Karte an der 
Anlage informiert die Besucher, im 
Text von Bodo Zehm heißt es: „ Die 
Megalith kultur im Altkreis Bersen-
brück – Nachbau eines ‚Hünengrabes’ 
aus der 2. Hälfte des 4. Jahrtausends 
v. Chr.  Mit diesem originalgetreuen 
Nachbau eines Hünengrabs möchte der 
Heimatverein Bersenbrück e. V. an die 
Anfänge der sesshaften Lebensweise 
in der Jungsteinzeit im 4. Jahrtausend 
v. Chr. erinnern. Damals entstanden 
zusammen mit den ersten bäuerlichen 
Siedlungen auch Grabkammern aus 
tonnenschweren Findlingen.
Diese ungewöhnlichen Grabbauten 
gehören zur europaweit verbreite-
ten Megalithkultur (mega=groß, 
 lithos=Stein). Von den meisten dieser 

Nachgebautes Megalithgrab 
am Heimathaus Feldmühle 

aufgestellt

Am Heimathaus Feldmühle des Heimatvereins Bersenbrück wurde in der Nähe des Feldmüh-
lenteiches der Nachbau eines Hünengrabes oder Megalithgrabes aus der 2. Hälfte des 4. Jahr-
tausends v. Chr. aufgestellt.                  Foto:  Heimatverein Bersenbrück

Anlagen sind nach über 5000 Jah-
ren nur noch wenige Steine in ihrer 
 ursprünglichen Anordnung erhalten 
geblieben. Dennoch beeindrucken sie 
noch heute durch ihre Massivität und 
Monumentalität. Es sind die ältesten 
erhaltenen Kulturdenkmale unserer 
Geschichte und zugleich die ältesten 
Steinbauten Europas, älter als die 
ägyptischen Pyramiden. 
Im Altkreis Bersenbrück haben sich 
zahlreiche Megalithgräber erhalten. 
Der weit verbreitete Name Hünen-
gräber erinnert an frühere Jahrhun-
derte, als man glaubte, dass nur Men-
schen von hünenhafter Gestalt in der 
Lage wären, diese Steine zu bewegen. 
Heute wissen wir, dass jeder Mensch 
mit Hilfe von hölzernen Hebeln, Rol-
len und Seilen solche Riesenkräfte 
entwickeln kann. Vermutlich dienten 
die Anlagen nicht nur als Grabstätte, 
sondern sollten weithin sichtbar doku-
mentieren, dass von nun an dieser Teil 
der Landschaft zum Lebensraum einer 
bäuerlichen Siedlungsgemeinschaft 
geworden ist.“
Der Nachbau am Heimathaus ist eine 
originalgetreue Kopie der „Riesen-
hütte“ aus dem Landkreis Cuxha-
ven. Sie wurde ursprünglich für die 
Dauerausstellung „Großsteingräber in 
Niedersachsen“ des Landesmuseums 
Hannover angefertigt und hat nun in 
Bersenbrück einen neuen Standort ge-
funden.

Bersenbrück (bn). Mit einer so großen 
Besucherzahl hatte der Heimatver-
ein Bersenbrück beim traditionellen 

Aufstellen des Maibaums am Heimat-
haus Feldmühle nicht gerechnet. Viel-
leicht trug das frühlingshafte Wetter 

Die grüne Birke mit buntem Bänderkranz steht als Maibaum vor dem Heimathaus Feldmühle 
des Heimatvereins Bersenbrück.                Foto:  Franz Buitmann

Heimatverein Bersenbrück 
stellte Maibaum auf

dazu bei, sicher etabliert sich aber 
auch  diese Veranstaltung im Jahres-
programm des Heimatvereins immer 
mehr zu einem beliebten Treffpunkt 
der Bersenbrücker Bevölkerung am 
Vorabend des 1. Mai. Dies stellte dann 
auch der Vorsitzende des Heimatver-
eins, Franz Buitmann, bei der Begrü-
ßung fest. Man pflege nach wie vor 
das Aufstellen einer grünen Birke und 
nicht eines „Kunstbaums“, wie an vie-
len Orten zu beobachten sei. Schließ-
lich symbolisiere die Farbe Grün 
das neu erwachende Leben nach der 
Winterzeit. Verziert ist der Maibaum 
mit einem bunten Bänderkranz, her-
gestellt wie immer von den Damen der 
TuS-Gymnastikgruppe, dafür dankte 
der Vorsitzende ausdrücklich, genauso 
wie der Landesforstverwaltung für die 
grüne Birke. In Anbetracht der Höhe 

des Baums, immerhin genau 15,55 
Meter, musste Maschinenkraft zu  Hilfe 
genommen werden, Hans Wessling 
hievte fachgerecht den Baum in die 
Höhe, verdienter Beifall lohnte diese 
Arbeit. Der Musikverein „Rote Heide“ 
Bersenbrück sorgte für die Musik, der 
MGV Bersenbrück unter der Leitung 
von Johann Schaubert sang gemeinsam 
mit den Besuchern Mai- und Früh-
lingslieder. Die Preise für das Schätzen 
der Maibaumhöhe werden im Rahmen 
des Mühlentags am Pfingstmontag 
ausgegeben. Bürgermeister Christian 
Klütsch dankte dem Heimatverein für 
die Traditionspflege, das Heimathaus 
biete dafür den besten Rahmen. Nach-
dem der Baum stand, saß man noch 
lange in fröhlicher Runde bei kühlen 
Getränken und Grillwürstchen zusam-
men.
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Das ist gängige Meinung, landauf, 
landab. Der Heimatforscher und Autor 
Paul-Walter Wahl aus Schledehausen, 
Kreis Osnabrück, hat eine ganz andere 
Einstellung zu Werbeanzeigen. 
Er beschreibt das so: „Werbung ist im 
Kontext mit der jeweiligen kulturellen 
Gegenwart zu betrachten. Damit ist sie 
ein Abbild des Zeitgeistes. Man erhält 
durch sie interessante Auskünfte über 
unterschiedliche Lebensbereiche frü-
herer Tage.“ Er stützt sich dabei auf 
die Auswertung seiner Sammlung von 
rund 3500 Werbeanzeigen aus 160 
Jahren. Zwar befasst er sich in seinem 
neuen Buch „Papier ist geduldig“ über-
wiegend mit Geschäften, Handwerkern 
und Dienstleistern in Osnabrück und 
der Umgebung von Schledehausen, 
er ist aber davon überzeugt, dass die 
grundsätzliche Einschätzung unab-
hängig ist von einer bestimmten Re-
gion. „Papier ist geduldig“ soll ja nur 
sagen, dass der Wahrheitsgehalt des 
Gedruckten nicht unbedingt jeder Prü-
fung standhalten muss.
Viele alte Werbeanzeigen sind richtige 
kleine Kunstwerke, wie die nachfol-
gende Anzeige aus dem Jahr 1901 in 
der Osnabrücker Zeitung.

Hier ist neben der Grafik im begin-
nenden Jugendstil vor allem die trans-
portierte Werbebotschaft interessant. 

Ankum/Schlichthorst. Groß war die 
Resonanz der letzten Veranstaltung 
des Arbeitskreises der Familienfor-
schung des Nordkreises Osnabrück 
und des Beirats Familienforschung 
des Heimatvereins Ankum. Ein Besuch 
der letzten genutzten Gutskapelle des 
Osnabrücker Lands in der Kirchen-
gemeinde Merzen, die Gutskapelle St. 
Clemens in Schlichthorst, stand auf 
dem Programm.
Christa Hummert vom Heimatverein 
Ankum freute sich, gleich 30 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer begrüßen 
zu können. Die fachkundige Führung 
übernahm der Vorsitzende des Hei-
matvereins Schlichthorst, Heinrich 
Grüter.
Die Gründung des Guts Schlichthorst 
in der Bauerschaft Engelern geht auf 
den Fürstenauer Drosten Eberhard 
Möring zurück, der im Jahr 1528 das 
Erbe Tebbe tor Slichthorst kaufte und 
später durch Zuschläge aus der Mark 
zu einem Gut erweiterte. Seine Witwe 
erhielt 1544 vom Bischof bereits Privi-
legien und verkaufte ihr Erbe an den 
Drost Franz von Lüninck, der es eben-
falls weiter vergrößerte. Nach mehr-
maligem Besitzerwechsel wurde 1852 
August Friedrich Höpker, verheiratet 
mit Hedwig Freiin von Hammerstein 
– Loxten, Eigentümer des Gutes.  Seine 
Erben verkauften Gut Schlichthorst im 
Jahr 1905 an Clemens Freiherr von 
Schorlemer, der mit Martha Pagen-
stecher verheiratet war. 
Schlichthorst war eine von breiten Grä-
ben umgebene Wasserburg. Auch hier 
gibt es eine Sage, die „Vom Schatz von 
Schlichthorst“ berichtet.

Die alte Gutskapelle, in der sich spä-
ter die erste Schule der Gemeinde 
Engelern befand, soll an der Brücke 
gelegen haben, die zum jetzigen Haus-
garten führt. 
Clemens Freiherr von Schorlemer ver-
größerte das Herrenhaus durch eine 
Verlängerung des westlichen Flügels 

Werbung? Nein danke!
von Paul Wahl

Angesprochen werden Frauen einer 
bestimmten sozialen Schicht. Die Bot-
schaft: Jede Frau benötigt dieses Werk, 

um ihrer gesellschaftlichen Rolle 
 gerecht zu werden. 
Vor allem die Beschäftigung mit 
beworbenen Produkten oder 
Dienstleistungen, die es heute so 
nicht mehr gibt, ist eine spannen-
de Geschichte. Die akri bischen 
Recherchen zum Buch  haben Er-
staunliches zutage geführt. Was 
waren beispielsweise „Dauer-
wäsche“, „Mantillen“, „Bosquets-
träucher“ oder „beheizbare Steig-
bügel.
Noch vor wenigen Jahren hatte 
man bei einem Schaufensterbum-
mel häufig den Eindruck, dass der 
eine oder andere Laden gefühlt 
schon „ewig“ an der gleichen Stel-
le war. Im Lauf der letzten 50, 60 
Jahre ist jedoch die Halbwertzeit 
für Unternehmen erheblich ge-
sunken. Die Tatsache, dass sich 
die meisten Firmen über mehrere 

Generationen in der Hand ein- und 
derselben Familie befanden, ist einer 
ausgeprägten Kurzlebigkeit gewichen. 
„Früher“, d.h. bis vor 20, 30 Jahren be-
trieben die Unternehmer in ihren eige-
nen Häusern Handel, das sparte die 
Mieten. Heute sind es fast ausschließ-
lich Filialisten, die in der Lage sind, 
in angemieteten Räumen die zurzeit 
häufig exorbitanten Mieten zu zahlen. 
Stößt man auf den Namen eines alt-
eingesessenen Geschäfts, ist die Frage 
häufig gar nicht so leicht zu beantwor-
ten, ob es die Firma heute noch gibt. 
Es lohnt, auch auf dem Lande, einmal 
zu überlegen, welche Firmen und Ge-
schäfte es noch bis vor wenigen Jahren 
gab. Das Ergebnis ist immer erstaun-
lich.
Wahl hat neun Jahre für den Heimat- 
und Verkehrsverein Schledehausen 
ehrenamtlich Gäste als Nachtwächter 
durchs Dorf geführt. Nun bietet er ohne 
Honorar einen spannenden, unterhalt-
samen Vortrag zum Thema Werbean-
zeigen mit vielen Bildern an. Nähere 
Informationen zum Bezug des 204 
Seiten starken Buchs im Format A4 mit 
896 Abbildungen können unter paul.
wahl@freenet.de eingeholt werden.

Gutskapelle mit Gruft als 
Familienbegräbnisstätte in 

Schlichthorst besucht
von Christa Hummert

und ließ größere Wirtschaftsgebäude 
erstellen. Vor dem Herrenhaus und 
in der Gutskapelle ist das Wappen der 
Familie von Schorlemer, ein rautenför-
mig aneinander gereihtes, in weiß dar-
gestelltes Quadrat auf rotem Grund, 
immer wieder zu finden.

1907 erbaute Clemens Freiherr von 
Schorlemer eine neue Kapelle im ro-
manischen Stil. Unter der Kapelle 
befindet sich die gut erhaltene Fami-
liengruft der Familie von Schorlemer. 
Neben einer historischen Marienstatue 
sind auch alte Grabplatten und Grab-
steine aus den vergangenen Jahrhun-
derten zu finden. 
Das ehemalige Herrenhaus dient seit 
1972 als Wohnanlage für Menschen 
mit seelischen Beeinträchtigungen. 
Abgerundet wurde diese Veranstaltung 
mit Kaffee und Kuchen in den Heimat-
stuben vor Ort.

Gruppe im Park auf dem Gut Schlichthorst, im Hintergrund die Gutskapelle.                   Foto: Karl Wanstrath
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Im Osnabrücker Land gehören die 
Megalith gräber (griechisch  mega 
= groß, lithos = Stein) zum festen 
 Bestandteil der historischen Kultur-
landschaft. Der volkstümliche Name 
Hünen gräber erinnert an frühere 
Sagen und Legenden, in denen Men-
schen von übernatürlicher Größe als 
die Bauherrn dieser Anlagen genannt 
werden. Heute wissen wir, dass nicht 
Riesen, sondern Menschen von natür-
licher Gestalt dieses Werk vor über 
5.000 Jahren vollbracht haben. Schon 

damals kannten sie die Wirkungs-
weise von Hebeln und Seilzügen. Damit 
 hoben sie die  tonnenschweren Steine 
an, legten sorgfältig geglättete Rund-
hölzer darunter und schoben das Gan-
ze in Richtung Bau stelle. Zahlreiche 
Experimente  haben gezeigt, dass diese 
 Methode perfekt funktioniert. 2017 ha-
ben Schulkinder im Bissendorfer Orts-
teil  Jeggen gezeigt, dass auch sie zu sol-
chen Riesenleistungen in der Lage sind. 
Sie benötigten für den Transport eines 
Findlings über eine Strecke von ca. 300 
Metern nicht mehr als eine gute Stunde.
Doch warum haben sich die Menschen 
damals so viel Mühe mit dem Bau die-
ser Anlagen gemacht? Fest steht, dass 
es sich um Grab anlagen aus der Jung-
steinzeit, dem 4. Jahrtausend v. Chr., 
handelt. In dieser Epoche hatte sich 
die bäuerliche Lebensweise großräu-
mig durchgesetzt. Die Menschen leb-

Wandern auf den Spuren 
der Hünengräber

von Bodo Zehm

ten erstmals im Laufe der Geschichte 
in kleinen Siedlungsgemeinschaften 
dauerhaft an einem Ort, errichteten 
dort Häuser, legten Ackerflächen an, 
züchteten Tiere und schufen damit 
sozusagen die Grundlagen für unsere 
heutige Lebensweise. 

So wie damals das irdische 
Leben von diesen Gemein-
schaftsleistungen geprägt war, 
sollten auch die Gräber den 
Gemeinschaftsgedanken wi-
derspiegeln – und die Stärke 
und Unzerstör barkeit dieser 
Gemeinschaft zum Ausdruck 
bringen. So entstanden Grab-
kammern aus tonnenschweren 
Steinen, die niemand so ohne 
weiteres beseitigen konnte 

und die über einen längeren Zeitraum 
 genutzt werden konnten. 
Nach vorsichtigen Schätzun-
gen dürften zwischen 3.500 
und 3.000 v. Chr. allein im 
Osna brücker Land mehrere 
Hundert dieser „Hünengrä-
ber“ entstanden sein. Die 
meisten davon sind während 
der letzten 200 bis 300  Jahre 
zerstört worden, als im Zuge 
des frühneuzeitlichen Lan-
desausbaus das heutige land-
wirtschaftliche Parzellen-
gefüge entstand. 
Nur knapp 50 dieser Gräber 
haben den Zeitraum von mehr 
als 5.000 Jahren bis heu-
te überlebt. Wer sich einen 
Eindruck von diesen ältes-
ten Baudenkmalen unserer 
Kulturgeschichte verschaffen 

möchte, findet sie entlang der „Straße 
der Megalithkultur“, dem „Radweg zur 
Megalithkultur“ oder dem „Hünen-
weg“. Aber auch abseits dieser offi-
ziellen touristischen Routen gibt es sie, 
z.B. im Waldgebiet zwischen Belm-Hal-
tern und Osterkappeln- Haaren, dem 
„Halterdaren“. Dort befinden sich 
relativ nah beieinander drei Mega-
lithgräber, u.a. die sog. Slopsteine, 
sowie vorgeschichtliche Grabhügel aus 
der nachfolgenden jungsteinzeitlichen 
Einzelgrabkultur (ab 2.800 v. Chr.) 
und der Bronzezeit(ab 2.000 v. Chr.). 
Ca. 4 km Luftlinie davon entfernt, bei 
der Ruine vom Gut Caldenhof zwischen 
Hitzhausen und Ostercappeln, liegt die 
jüngste Entdeckung: Eine ursprünglich 
ca. 13 m lange Grabkammer, von der 
heute nur noch  wenige Steine schein-

Beim Projekt Moving Stones wurde ein Findling ähnlich wie vor 5000 Jahren transportiert.
Foto: Erik Avermann

bar regellos im Gelände verteilt umher 
liegen. Sie wurde erst 1976 entdeckt. 
Um sicher zu sein, dass es sich hier-
bei tatsächlich um die Überreste eines 
Megalithgrabs handelt, fand dort 2009 
eine Ausgrabung statt. Anhand von 
Boden verfärbungen ließen sich dabei 
die Standspuren der Find linge ermit-
teln, sodass eine vollständige Rekons-
truktion der Grabkammer möglich 
wurde. 
Vor Ort findet der Besucher ausführ-
lichere Informationen, darunter eine 
Übersichtskarte mit Hinweisen auf 
weitere Megalithgräber, die sich im 
Ostercappelner Ortsteil Schwagstorf 
befinden. Zwei davon liegen inmitten 
eines Ackers namens „Felsener Esch“. 
Schon früher vermuteten Heimatfor-
scher, dass es sich bei diesen „Felsen“ 
um weitere, heute zerstörte Mega-
lithgräber handelte. Für die heutige 
 Gemeinde Ostercappeln war dies ein 
Grund, sich werbewirksam mit dem 
Titel einer „steinreichen“ Gemeinde zu 
schmücken.

Sternwanderung des Wiehengebirgsverbands Weser-Ems (WGV) 
führt am 30. Juni zum Aussichts-Pavillon in Ankum-Tütingen

Osnabrück/Ankum (bn). Die Stern-
wanderung des Wiehengebirgs-
verbands Weser-Ems (WGV) findet 
üblicherweise in Absprache mit gleich-
artigen Veranstaltungen des Kreishei-
matbunds Bersenbrück (KHBB) und 
des Heimatbunds Osnabrücker Land 
(HBOL) am zweiten Sonntag im Juni 
statt. In diesem Jahr wäre sie auf das 
Pfingstfest gefallen, daher wurde sie 
auf den Sonntag, 30. Juni, verlegt. Gast-
geber ist der Kreisheimatbund Bersen-
brück (KHBB) in Zusammenarbeit 
mit dem Heimat- und Verkehrsverein 
Ankum und der Gemeinde Ankum. 
 Jeweils zwei Fuß- und Radwanderun-
gen sind vorgesehen. Ziel ist der vom 
Kreisheimatbund Bersenbrück initi-
ierte Aussichts-Pavillon in Ankum-Tü-
tingen am „Krähenberg“, gegenüber 

der Gaststätte „Grüner Wald“. Die 
Wandergruppen sollten gegen 11.30 
Uhr am Ziel eintreffen, dann gibt es 
eine Erbsensuppe (Kosten 6 Euro) und 

Aussichts-Pavillon in Ankum-Tütingen                Foto:  Franz Buitmann

Kaltgetränke an der Gaststätte „Grüner 
Wald“. Für die musikalische Umrah-
mung sorgen die Jagdhorn bläser des 
Hegerings Ankum. 

Die Begrüßung und Grußworte sind 
für 12.30 Uhr vorgesehen, anschlie-
ßend werden zur Erinnerung Wimpel-
bänder an die Wimpelträger ausgege-
ben. 
Folgende Wanderungen sind vorgese-
hen:

Fuß-Rundwanderung rund um 
 Tütingen, 9.30 Uhr ab Aussichts- 
Pavillon Ankum-Tütingen (Werner 
Klare)

Fußwanderung, 9.00 Uhr ab Kirch-
platz Merzen (Heiner  Brink mann /
Reinhard Kortemeyer)

Radwanderung, 9.00 Uhr ab Hei-
mathaus Ankum (Franz Wellmann)
Radwanderung, 9.00 Uhr ab Heimat-
haus Feldmühle Bersenbrück (Man-
fred Kalmlage/Franz Buitmann).
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Lösung Plattdeutsch-Rätsel: De Breifmarke  (Die Briefmarke)

Am Waldesrand oder an Lichtungen 
findet man die Nesthügel, die die 
Waldameisen aus Nadeln und kleinen 
Ästen errichtet haben. Bis zu zwei 
Meter in die Tiefe gehen die Bauten, 
im Inneren sorgen eifrige Arbeiterin-
nen für eine günstige Nesttemperatur 
von 25-29° C. Im Außenbereich sind 
die Arbeiterinnen als Jäger, Trä-
ger, Wächter und Bauarbeiter tätig, 
innen arbeiten sie in ihrer Jugend 
in der Nachwuchspflege und Nest-
reparatur. Sie werden bis zu sechs 
Jahre alt ( Königinnen bis 20 Jahre, 
die Drohnen leben nur eine Saison) 
und tragen bis zum 40- fachen ihres 
 Gewichts. Eine Königin kann bis zu 

300 Eier pro Tag legen. Die Hügel 
sind wie Sonnenkollektoren, im 
März kommen die ersten Arbeiterin-
nen raus und sonnen sich, sie tragen 
die Wärme ins Innere und wecken so 
die übrigen. In sonniger Lage sind 
die Hügel niedriger als in schattiger, 
dort werden bis zu zwei Meter Höhe 
erreicht. Ein Volk verzehrt jährlich 
bis zu 28 kg Insekten und 200 l Ho-
nigtau (Ausscheidungen der Läuse). 
Grünspecht, Schwalben, Eidechsen 
und Kröten ernähren sich von Amei-
sen. Sie verbreiten Samen, die süße 
Anhängsel haben, z.B. Veilchen, und 
sie lockern den Boden. Sie werden 
als Gesundheitspolizei des Wal-
des bezeichnet und zählen zu den 
geschützten Arten.

Bippen (bn). „Ohne die  traditionelle 
Frühwanderung des Kreisheimatbunds 
Bersenbrück in der Bippener Maiburg 
am 1. Mai kann es für die hiesigen 
Heimat- und Wanderfreundinnen 
und -freunde nicht Frühling werden“, 
meinte der Vorsitzende des KHBB, 

Borgholzhausen. Mit 34 Teilnehmern 
waren die Heimatvereine Spenge, 
Bardüttingdorf, Borgholzhausen und 
Melle-Neuenkirchen beim Tag des 
Wanderns am 14. Mai aktiv. Gemein-
sam starteten sie am Schloß Brinke 
in Borgholzhausen zu einer circa elf 
km langen Feierabendwanderung im 
Grenzbereich von Nordrhein-West falen 
und Niedersachsen. Bei herrlichem 
Sonnenschein und „kühlem Mai-
wetter“ rasteten die Wanderer an der 

Frühwanderung des Kreisheimatbunds Bersenbrück am 1. Mai
Franz Buitmann, bei der Begrüßung 
von 70 Teilnehmern am Hotel „Mai-
burger Hof“ in Bippen. Seit der Einfüh-
rung dieser Wanderung vor vielen Jahr-
zehnten durch Forstamtmann Hubertus 
Hübner, bereits frühmorgens um 6 Uhr, 
gehört diese Veranstaltung zum festen 

Jahresprogramm des KHBB. Die Orga-
nisation liegt in den Händen des Hei-
matvereins Bippen. Viele Jahre führte 
der ehemalige Vorsitzende des Heimat-
vereins, Werner Hollermann, die Gäste 
durch die verschlungenen Wege der 
Maiburg. Aus gesundheitlichen Grün-
den musste er in diesem Jahr die Auf-
gabe abgeben, dafür sprangen nun 
Gerda Thole, Vorsitzende Landestur-
nerbund Niedersachsen Landkreis Os-
nabrück Wandern, und Holger Theis, 
Läufer beim TuS Bersenbrück und 

beim Bippener SC, in die Bresche. Sie 
setzten in diesem Jahr die Wanderung 
durch die bereits voll ergrünte Maiburg 
mehr unter einen sportlichen Aspekt, 
auch kurze Schweige minuten, um der 
 Natur lauschen zu können,  waren in 
den  Ablauf eingebaut. Natürlich gehörte 
zum Abschluss der Wanderung unter 
einer riesigen Buche das gemeinsam 
gesungene Lied „Der Mai ist gekom-
men“ dazu, anschließend traf man sich 
in geselliger Runde zum Frühstück im 
Hotel „Maiburger Hof“.

70 Heimat- und Wanderfreundinnen und -freunde begrüßten auf Einladung des KHBB den 
1. Mai in der Bippener Maiburg.                 Foto:  Franz Buitmann

Nette Gespräche 
beim Tag des Wanderns

Rast an der Teichanlage von Brigitte und Günter Bockstätte                   Foto: Hartmut Lüker

Teichanlage von Brigitte und Günter 
Bockstätte, um sich mit kalten Geträn-
ken und Bratwürstchen zu stärken. 
Aufgrund der vielen netten Gespräche 
und der guten Stimmung wurde das 
Zeitkonto kurzerhand von drei auf 
vier Stunden verlängert. Auch konn-
ten neue Teilnehmer für den Tag des 
Wanderns begeistert werden. Auf dem 
Rückweg schmiedete man auch schon 
die ersten Pläne für das Jahr 2020.


